
Ein Naturschutzprojekt im 
Landkreis Marburg-

Biedenkopf stellt sich vor 

In den zurückliegenden 20 Jahren sind 
in Weipoltshausen nicht nur etwa 800 
Obstbäume und über 3.000 Feldgehöl-
ze neu gepflanzt, sondern die gemach-
ten Erfahrungen im Rahmen von Bera-
tungsgesprächen auch an die Bürger 
weitergegeben worden. Baumschnitt-
kurse informieren über die ‚richtige‘ 
Art von Erziehungs- Instandhaltungs- 
und Verjüngungsschnitt. Zur Nutzung 
des Unterwuchses wurden Verträge 
mit Landwirten abgeschlossen, die 
ihre Schafe und Rinder auf den Flä-
chen weiden lassen.  

Inzwischen haben die neu gepflanzten 
Obstbäume ein Alter erreicht, in dem 
über eine Verwertung der zahlreichen 
Früchte nachgedacht werden muss. 
Die Diskussionen über Saftpresse und 
Kelterei sind bereits angelaufen. Und 
noch etwas kommt hinzu: Nicht nur, 
dass inzwischen die frühere Anzahl 
von Obstbäumen fast wieder erreicht 
wurde, Weipoltshausen ist auch eine 
der wenigen Gemarkungen, die birnen-
gitterrostfrei ist und damit gesunde 
Obstbaumableger liefern kann.  

Was bringt die Zukunft? 
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Als Streuobstwiesen bzw. -bestände bezeich-
net man die traditionelle Form des Obstan-
baus, in der großkronige und meist hoch-
stämmige Bäume verschiedener Obstarten 
und -sorten mehr oder weniger locker auf 
einer als Grünland genutzten Fläche oder 
entlang von Wegen angepflanzt sind. Sie 
sind ein typischer Lebensraum der bäuerli-
chen Kulturlandschaft und waren früher in 
der näheren Umgebung von Siedlungen weit 
verbreitet. Einige Dörfer waren noch bis 
Anfang des 20. Jahrhunderts vollständig von 
einem Obstgürtel umgeben.  

Ab Mitte der 1950er Jahre wurde die Nut-
zung von Streuobst unrentabel und viele der 
vorhandenen Obstbestände sogar mit finan-
zieller Unterstützung gerodet. So gingen in 
Hessen die Streuobstbestände zwischen 1950 
und 1984 um etwa 80 % zurück. Aber auch 
dort, wo noch Reste vorhanden waren, verlo-
ren die Besitzer meist das Interesse an einer 
Nutzung des Obstes oder an einer Futterge-
winnung aus dem Unterwuchs. Die Folge 
waren überalterte, ungepflegte und verbusch-
te Streuobstbestände, die ihre Funktion als 
vielfältiger Lebensraum in unserer Kultur-
landschaft nicht mehr erfüllen konnten.  

Als in den 70er Jahren auch in der Gemarkung Wei-
poltshausen die Anzahl der Obstbäume rückläufig war, 
entstand bei Helmut Fink die Idee, wieder neue Obst-
bäume anzupflanzen. Und es sollten so viele werden, 
wie zu seiner Schulzeit. Diese Idee, alte Obstbäume zu 
sichern und neue nachzupflanzen, wurde vom Verkehrs- 
und Verschönerungsverein in die Tat umgesetzt.  

Zunächst erstellten die Mitglieder ein Konzept, an wel-
chen Wegen und auf welchen Flächen der Gemarkung 
die neuen Obstbäume stehen sollten und diskutierten 
dies mit den Dorfbewohnern. Alle 300 m waren Reihen 
oder Gruppen von Obstbäumen vorgesehen. Danach 
erfolgte die Auswahl der Bäume mit Hilfe eines Fach-
manns,  denn bei den zu pflanzenden Obstbäumen sollte 
es sich ausschließlich um alte hochstämmige Sorten 
handeln. Auf vier Seiten listete der Fachmann so wohl- 
klingende Namen wie Champagnerrenette, Dülmener 
Rosenapfel, Gewürzluiken, Hochzeitsapfel oder die Lo-
kalsorte Heuchelheimer Schneeapfel auf. Bei den Birnen 
kamen Clapps Liebling, Gellerts Butterbirne oder auch 
Gräfin von Paris zur Auswahl. Gepflanzt werden sollte 
auf neuen Flächen, entlang von Feldwegen oder auch als 
Ergänzung in noch bestehenden Obstwiesen.  
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Die erste Baumpflanzung, die von den Kin-
dern und Jugendlichen in eigener Regie 
durchgeführt wurde, fand 1985 statt. Da der 
Verein über keine Mittel verfügte, gewährte 
der damalige Landrat einen Zuschuss zum 
Ankauf der benötigten 25 Bäume. Seit dieser 
Zeit führt der Verein mit Unterstützung der 
unteren Naturschutzbehörde fast in jedem 
Jahr eine Baumpflanzaktion durch. Um den 
Verein in seinen Aktivitäten weiterhin zu 
unterstützen, wurden sogar einige Pflanzflä-
chen aus der naturschutzrechtlichen Aus-
gleichsabgabe des Landkreises Marburg-
Biedenkopf angekauft.  

Seit Mitte der 1990er Jahre übernehmen die 
jeweiligen Konfirmanden Baumpatenschaften 
für die Obst tragenden Bäume.  

So ist inzwischen neben neuen und verjüng-
ten Streuobstwiesen oder -reihen auch ein 
Obstlehrgarten entstanden.  
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